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govans Kampfb»S zum Siege
Ministerpräsident L«j« an die Völker Ostasien»

Den Höhepunkt der mehrtägigen Feiern in Japan anläßlich
des 2. Jahrestages des Ausbruchs der großostastatischen Krieges
bildete , wie Domei meldet , eine Rundfunkansprache de» Minister¬
präsidenten Toso  an die Völker Ostasiens . Tojo führte u . a . aus:

Zwei Jahre sind seit dem Erlaß der Tennos , durch den die
Kriegserklärung erfolgte , vergangen . Am 8 Dezember vor zwei
Jahren schwuren wir 100 Millionen Japaner , unseren Souverän
zu schützen.

Seit Beginn des Krieges haben die japanischen Streitkräfte
unter Seiner Majestät dem Tenno strategisch geschickte und tapfere
Kämpf « geliefert und besonders in letzter Zeit eine ununter¬
brochene Reibe von Siegen  errungen . Ich danke bei die¬
ser Gelegenheit allen , die auf dem Schlachtfeld ihr Leben geopfert
haben und spreche ihnen unsere Hochachtung aus.

Der Aufbau Großostasien » Ist nur durch eine er-
folgrelche Durchführung  des Krieges möglich . Ob eine
Milliarde Menschen  in diesem Gebiete in Frieden und
Sicherheit leben und gemeinsam sich des Wohlstandes erfreuen kön¬
nen oder ob sie wieder unter die nordamerikanische und britische
Mißherrschaft fallen und die Leiden unterdrückter Völker erdulden
müssen , hängt allein von diesem Krieg ab.

Der feste gemeinschaftliche Entschluß von einer Milliarde Men-
schen Großostasiens wurde durch die Konferenz der großostasiatiichen
Nationen , die kürzlich stattgefunden hat . bestätigt . Im Vergleich zu
der Lage vor dem Kriege höben sich die Aussichten Großöstasiens
völlig verändert , und unsere Zukunft erscheint uns vobler gl 8 n -
zender Hoffnungen.

Stoch die mit uns verbündeten Nationen In Europa  wer¬
den immer stärker in ihrem Entschluß und Willen , zu kämpfen
und ihren heldenhaften Kampf forkzusehen , bis alle Schwierig¬
keiten überwunden sind . Unsere Zusammenarbeit mit unseren Ver¬
bündeten wird täglich fester und die mit uns verbündeten Nationen
in Ost und West teilen gemeinsam den finsteren Absichten Groß¬
britanniens und der Vereinigten Staaten vernichtende Schläge
aus , bis erreicht ist unser Ziel : Die Errichtung einer neuen
Weltordnuna.

Zur Lage im feindlichen Lager stellen wir seit , daß dis leiten¬
den Männer der Vereinigten Staaten und Großbritanniens , wäh¬
rend sie vorgeben , für Gerechtigkeit und Menschlichkeit , Wohl¬
wollen und Barmherzigkeit zu kämpfen . Handlungen begehen , di«
das genaue Gegenteil dessen sind , was sie zu vertreten vorgeben.
Solch himmelschreienden Maßnahmen , wie die wiederholten An¬
griffe auf unsere Lazarettschiffe sind nicht zu entschuldigen.

Besonders den Völkern Ostasiens gegenüber geben sie vor,,
kür eine offene Tür und gleiche Möglichkeiten zu kämvfen , in
ihren eigenen Gebieten aber verschließen sie den Völkern Ostasiens
die Tür und lassen ihnen eine ungleiche Behandlung zuteil wer¬
den . Die Völker Ostasiens wollen sie auf ewig versklaven.
Auf der Konferenz haben die feindlichen Staatsmänner selbst¬
herrlich über Ostasien gesprochen , über Ostasien disponiert und
haben prahlerisch und laut erklärt , daß sie Japan auf dem Status
einer drittklasttaen Nation aurückmerten wollten . Was kann die¬

ses Gerede schon anders sein , als dumme , kindische Agitation,
geboren aus - der Notwendigkeit , ihre gegenwärtigen schweren
Fehlschläge zu verdecken.

In einer Botschaft erklärte der japanische Generalfeldmar-
ichall Terautschi:  Seit Beginn des Kampfes ist unsere Kampf¬
traft um ein Vielfaches gestiegen . Durch unsere Aktionen wer¬
den all « feindlichen Versuche zurückgeschlagen . Wir werden
) » n Steg erringen.

Sshima:Ser Kamps Ml weiter
Zum zweiten Jahrestag des Großostasienkrieges empfing der

sapanische Botschafter General Oshima  die Vertreter der deut-
schen Presse . In einer kurzen Ansprache gedachte der Botschafter
der bewundernswerten Wallentaten . die die tapferen deutschen
Verbündeten an allen Fronten vollbracht haben . Seine veionoere
Bewunderung galt dabei der deutschen Heimat , die Tag und Nacht
unermüdlich schaffe , um auch mit ihrem Einsatz diesen schicksal¬
entscheidenden Kampf durchzufllhren und die sich in ihrem Sieges¬
willen auch durch den barbarischen Luftterror nicht
erschüttern  lasse . Auch Japan ktznne auf eine langeReihe
großerSchlachten und Siege  zurückblicken . Das Waifen-
glück, daß der japanischen Wehrmacht bisher beschieden war . habe
es Japan ermöglicht , mit 0er Verwirklichung oer im Aremiacyre-
pakt verankerten Grundsätze tatkräftig zu beginnen.

„Allein der Kampf geht weiter " , sagte Botschafter
Oshima . „ Sowohl in Großostasien wie io Europa versuchen die
Feinde immer wieder neue Gegenschläge Ich bin sicher , daß alle
Pläne unserer gemeinsamen Gegner an der unverrückbaren Ein¬
heit unseres Kampfwillens zerschellen werden . Ich bin überzeugt,
daß die Vorsehung unsere Völker aufs engste verbunden hak , u m
dieNeuordnungderWeltzuerrichten.  Dieser Glaube
ist der erste Bürge für den Endsieg ."

Gesandter Sukuma  von der Kaiserlich -Japanischen Botschaft
in Berlin sprach zum zweiten Jahrestag des Kriegsausbruchs in
Ostasien über die Reichssendsr . Er brandmarkte die sinnlosen und
niederträchtigen Terrorangriffe auf deutsche Städte und sprach mit
Bewunderung von der vorbildlichen Ruhe , der wahren Tapferkeit
des Herzens und dem rastlosen Einsatz der Bevölkerung . Zwischen
Deutschland und Japan habe sich in langjähriger Freundschaft eine
Schicksalgemeinschaft  entwickelt , die sich in den gemein¬
samen Kampfjahren nicht nur in vollstem Maße bestätigt , son-
oern nocy erwelieri uno vertieft  yaoe . coer Sprecher »uv
seiner lieberzeugung Ausdruck , daß die beiden Völker Seite an
Seite diesen Kampf kompromißlos durchkämpfen » erden , bis de:
Endsieg die gemeinsamen , gerechten Ideale verwirklichen wird.

Der SkeiOsaußenminifter besuchte Sshima
Der Relchsminisker de . Auswärtigen von Ribbentrop

besuchte am Mittwoch den kaiserlich - Japanischen Botschafter
Oshtma  aus Anlaß eines Empfanges , den der Botschafter zur
Feier des zweiten Jahrestages des Eintritts Japans ln den Krieg
veranstalkeke.

Der eumSnWe Erkolg bei kreisch
Die bolschewistische Landungstruppen aufgeriebe « — Leichte deutsche Seestreitkräf e verhinderte « jede»

feindliche « Fluchtversuch — Hohe Menschen » und Materialverlnfte der Bolschewisten

Auf der Krim  ist , wie der gestrige Wehrmachtbericht mel¬
det , nach dreitägigen schweren Kämpfen am 7. Dezember der
südlich kertsch  gelegene bolschewistische Landekopf von Ver-
ibänden der ö. rumänischen Kavallerie -Division und Teilen zweier
weiterer rumänischer Divisionen unter Führung des Ritterkreuz¬
trägers Generalleutnant Theodortni endgültig berei¬
nigt  worden . Nachdem leichte deutsche Seestreitkräfte seit dem
1. November in täglichen Nachteinsätzen weitere Truppenlandnn-
«n und den Makerialnachschub des Feindes über die Straße von
kertsch verhindert und hierbei in zahlreichen Nachkgcfechken so¬
wohl den Landungsbooten wie Ihren Sicherungsfahrzeugen erheb¬
liche Verluste zugefügt hakten , waren die Voraussetzungen geschaf¬
fen , um von Land aus gegen den sowjetischen Brückenkopf vorzu¬
gehen.

Unterstützt durch das Vernichtungsfeuer deutscher Batterien,
durch unsere Sturmgeschütz -Abteilungen und durch deutsche , rumä¬
nische und kroatische Fliegerverbände , traten die Truppen unserer
rumänischen Verbündeten zu einem umfassenden Angriff an , durch¬
brachen zunächst die Mitte der feindlichen Verteidigung und stießen
sogleich bis zum Meer durch. °Jn den nachfolgenden harten
Kämpfen , in denen die Sowjets erbitterten ' Widerstand leisteten,
rollten die Rumänen zunächst den südlichen Teil des Landekopfes
auf und richteten dann vernichtende Schläge gegen den nördlich
verbl -ebenen Teil . Einer stacken Restgruppe des Feindes gelang
es , in der Nacht zum 7. Dezember nach Norden auszubrechen , um
sich nach Möglichkeit zu dem nordöstlich von Kertsch befindlichen
Landekopf der Sowjets durchzuschlagen . Am Südrand der Stadt
Kertsch konnte diese Gruppe von deutschen Truppen aufgesan-
gen  werden , wo sie ihrer Vernichtung entgegengeht.
Zu gleicher Zeit aus dem nordöstlichen Landekopf unternommene
Borstoße , durch die der Feind die Verbindung mit der ausgebro-
cyenen Kampfgruppe yerzuzreuen veaogcyligre , wuroen am uprano
der Stadt von unseren Grenadieren blutig abgeschlagen.

Die Verluste der Bolschewisten  waren allenthalben
überaus hoch.  Neben zahlreichen Toten verloren sie fast 2002
Mann an Gefangenen , von denen allein die rumänischen Ver
bände 1740 einbrachlen , darunter viele Ofs -ziere und eine Anzah
Frauen.

Während der Kämpfe an Land standen fast Nacht für Nacht
deutsche KriegsschiffseinHeiken,  vor allem leichte
Marinsariillerieprähmen vor Elkigen und beschossen nachhaltig die
Landestellen , auch Materiallager des Feindes . Unseren Sceskreit-
kraften gelang es schließlich , den Nachschub über See ganz
Zu unterbinden.  Al » die Sowsels erkannten , daß ihre Stel¬
lung nicht mehr zu halten war . versuchten sie in der Nacht zum
7. D - r - mber mit , Ltzlreicken kleinen Fahrzeugen , ibre Truppen

über See nach Osten in Sicherheit zu bringen . A „ ch dieser letzte
Versuch scheiterte an der Wachsamkeit unserer Seestreitk .äfke , die
dm Feind in der Straße von kertsch stellten und sieben  mit
Trnppm beladme Landungsboote versenkten.  Zahl¬
reiche im Wasser treibende Bolschewisten konnten aufgesisch ' und
als Gesangme eingebracht werden , keinem der fliehenden Loche
gelang es , sich auf die Taman -Halbinsel durchzuschlagen.

Während der Seeblockade des Land : kopser haben unsere leich¬
ten Seestreitkräfte insgesamt acht Motorkanonenboote , zwei Schnell¬
boote , 16 Landungsboote , zwei Schlepper , zwei Leichter und sieben
wester « kleine Fahrzeuge , die meist mit Truppen oder Kriegs¬
material beladen waren , versenkt : elf Kanonenboote , zwei Schnell¬
boote und sechs Landungsboote wurden beschädigt oder in Brand
geschossen

Di « deutsche Luftwaffe  griff zusammen mit rumänischen
und , kroatischen Fliegerverbänden wirksam in die Erdkämpf«
der rumänischen Truppen ein . Kampf -, Sturzkampf - und Schlacht-
flieger belegten die Vert -idicmngsanlagen Feldstellungen und die
Artillerie des Feindes mit Bomben und nahmen tue bolschewisti¬
schen Infanterie -Einheiten unter Bordwaffenbeschuß . Die Wider¬
standskraft der Sowjets wurde durch die lausenden schweren An¬
griffe stark zermürbt . Der Neber êtzoerkehr über di ? Straße von
Kertsch und die Flugstützpunkte des Feindes auf der Taman -Halb-
iniel waren das Ziel weiterer Angriffe der verbündeten Flieger-
kräste . Auch die iowsetischen Stellungen im nordöstlichen Lande¬
kopf . vor allem die dortigen Batterien , wurden mehrfach erfolg¬
reich angegriffen . Deutscli « und kroatische Jagdflieger Wrmien den
Luitraum über der Halbinsel Kertsch  gegen jeden Störunarver-
iuch feindlicher Flieger ob.

Die Durchvrucysveriuche  oer L>owier » im Dniepr -
Bogen,  die sie mit aller Birbisscnheit während des ganzen Tages
fortsetzten , sind auch diesmal verlu st reich abgewiesen  wor¬
den . Im Gegenstoß vernichtcten unsere Grenadiere ' Udwestlich
Dniepropetrowsk  eine aus rund 600 Mann und mehreren
Artillerie -Einheiten zusammengeietzte sawsetische Kampfgruppe.
Durch den Vorstoß eines deutschen Panzer -Verbandes wurde
außerdem eine vom Vortage verbliebene Frontlücke geschloffen
Die südwestlich Kremen tschug  von starken feindlichen Infan¬
terie - und Panzerkräften geführten Angriffe der Bolschewisten
konnten von den abwehrbereiten deut ' chen Verteidigern teils so-
iort zurückgeschlagen , teils aufgefangen und die entstandenen Cin-
bruchsstelle 'n abgeriegelt werden.

Nordöstlich Shitomir,  wo unsere Truppen mehrere Ort¬
schaften zurllckeroberten , griffen die Sowjets mit zahlreichen
Schlachtfliegern unsere Stellungen beiderseits der Straß « Shito¬
mir — Kiew an . um die deutschen Angriff « zu stören.

Schnelles Gericht
So schnell und gründlich , wie das Krampf -Communiqui vor

Teheran , ist vielleicht noch nie eine Kundgebung unserer Feinde
zerzaust worden . Wir wagen die Voraussage , daß schon in ganz
kurzer Zeit kein Mensch mehr ander»  als im Sinn schärfster
Kritik von dieser papiernen Biceps -Demvnstration sprechen und
daß sie auch lm Feindeslager als genau so bedeutungslos
für die Kriegsentwicklung erkannt werden wird , wie es mit frühe¬
ren ähnlichen Erzeugnissen der Fall war.

Was von deutscher  Seite nach der endlichen Herausgabe
der lendenlahmen Erklärung etwa noch zu sagen war , das hat mit
erfrischender Deutlichkeit Reichsminister Dr . Goebbels  in seiner
Ansprache an di« deutschen Eisenbahner besorgt . Diese kraftvolle
Antwort an die impotenten Väter der Teheraner Mißgeburt wer¬
den sie sich nicht an den Spiegel stecken. Sie war ein einziges
trotziges Nein  und abermals Nein auf die anmaßenden feind¬
lichen Zumutungen , das in seiner selbstbewußten , stolzen Kraft
in einem unvereinbaren Gegensatz mit einer feindlichen Agitation
steht , die auf deutsche Schwäch « und Angst spekulieren zu können
glaubte . Wie Dr . Goebbels seststellte . daß Deutschland überhaupt
nicht niedsrzubrechsn ist. daß kein Terror , keine Gewalt , keine
Drohung oder Verführungskunst uns vom geraden Weg abbringen«
kann , und wie er den Blick aus den Morgen des deutschen Siege»
richtete , das war ein « etwas andere  Tonart als dar sogar
sprachlich holperige und unbeholfene Gestammel derer von Teheran,
die es nach ihrem Mißerfolg nicht einmal verstanden , die Bemänte¬
lung ihrer agitatorischen Pleite in eine halbwegs gekonnte Form
zu kleiden . Genau wie das deutsche Volt sind auch seine euro¬
päisch  e n M i t k ä m p s e r entschlossen , sich nach wie vor mit
ihrer äußersten Kraft für Europas Rettung und Zukunft einzusetzen.
In diesem Sinn stellt auch der soeben erkämpfte namhafte Er¬
folg unserer rumänischen Bundesgenossen  gegen
den Sowjet -Brückenkopf südlich Kertsch eine unmißverständliche
Antwort dar . Sie gibt begründete Gelegenheit , der oft auch in
schwierigsten Lagen , bewiesene tapsere Waffenbrüderschaft unserer
rumänischen Kampsgefährten mit kameradschaftlicher Verbunden¬
heit und Schicksalsverschworenheit zu gedenken . Eine weite -r«
Abfertigung der Teheranschwindler ist die soeben bekanntgewor¬
dene Erklärung des Londoner Ausschusses der indischen Frei¬
heitsbewegung,  in der Churchill ins Album geschrieben
wird , wenn ihm wirklich an der Erweiterung der Demokratie ge¬
legen sei dann könne er damit unverzüglich in Indien beginnen.
Tausende aus den Gefängnissen entlassen , das Verbot der Kongreß¬
partei aufheben , Indiens Recht auf Unabhängigkeit anerkennen
und sich mit einer nationalindischsn Regierung einverstanden er¬
klären . Selbstverständlich wird Churchill gar nicht daran denken,
lieser äußerst zeitgerechten Forderung zu entsprechen und damst
»klein  schon ist er im Zeichen Teherans als Betrüger
entlarvt.

Aber auch aus dem Feindeslager selbst  liegen bereits
Stimmen vor , die den ganzen persischen Agitationszauber der
„großen Drei " wie einen Haufen Kehricht in die Ecke wischen . Der
USA -Journalist Edgar Mowrer schlachtet das Teheraner Commu-
niquL mit dem köstlichen Urteil ab , es sei „russisch in der Form,
kremlähnlich in der Phraseologie und orientalisch in seiner Dunkel¬
heit " . Aus London hört man , daß man im alliierten Lager jetzt
vollständig ab sehe  von der Hoffnung auf einen Beistand , „ den
die Verbündeten durch eine innere Erhebung in Deutschland er¬
halten könnten ." Die Trauben sind also zu hoch gehangen , man
verzichtet jetzt lieber auf die sauren Früchte und hat sich zu dem
kummervollen Entschluß durchgerungen , von dem beabsichtigten
Kapitulationsaufruf an das deutsche Volk Abstand  zu nehmen,
dieses unbegreifliche Volk , von dem der „ Glasgow Herald " unan-
genehmerweiss sagen muß , es sei „das am vollkommensten
disziplinierte Volk Europas " .

Eine ganz besondere Abfuhr unseres haßerfüllten Feindes
Roosevelt  aber stellt wenige Tage nach Teheran eine Rede
dar , die der USA -Abgeordnete I . Sumner  über Roosevelt»
wahre Kriegsabsichten und Weltherrschaftsträume gehalten hat . Er
enthüllte , daß Roosevelt in seinem Ehrgeiz einen die ganze Welt
umfassenden Nationenverband schaffen und diesen Plan Schritt
für Schritt durchführen wolle , daß er die Schmeichler dieser seiner
Absichten mit Geld aus dem USA -Schatzamt versorgen lasse , daß
er sich als den einzig geeigneten Chef einer Weltregierung
hinstelle und durch seine Propagandisten den Leuten einzureden
uche, es werde keinen Krieg mehr mit einer Weltregierung mit
hm an der Spitze geben . Sumner erklärte aber , daß die „ Advo-
aten der Weltunion " dieselben  seien , die die USA in den

Krieg Hineingetrieben haben  und ermahnte die Ame¬
rikaner , sich vor dem Treiben dieser Leute in acht zu nehmen , denn
sie wünschten keinen wirklichen , dauerhaften Frieden und sähen es
lieber , wenn die USA in Krieg « verwickelt werden , gleichgültig in
welcher Ecke der Welt . Als Ergänzung zu dieser schonungslosen
Bloßstellung Roosevelts , seiner Kriegstreiberei und seiner schran¬
kenlosen Weltherrschaftspiäne sagte Sumner auch den Eng¬
ländern  Bescheid mit der sehr richtigen Feststellung , England
werde von einem Ende der Welt zum andern gehaßt  werden,
„von den Muselmanen , den Iren , den Franzosen , den Asgyptern,
den Indern , den Burmesen und den Chinesen " . Der Herr Abgeord¬
nete bat leider dabei nur auf Deutschland und Europa
vergessen . Sie lasst » an Haß gegenüber dem perfiden Albion
weniger denn je zu wünschen übrig.

Alles zusammengefaßt ergibt sich das Bild eines überaus
lchnellen Gerichtes  über die Komödie von Teheran . Es
vird in den nächsten Tagen noch seine Ergänzung finden . Aber
hon der erste Tag nach der Bekanntgabe des vielbsredten Com-
mniguös hat es in die Geschichte der Ruten rin ge¬

reiht , die ihre eigenen Herren peitschen.

U,« Wlltvim RMsmark mchk!
Dritter Opfersonnkag im November

Der am 7. November dieses Jahres durchgeführte Opserfcnn-
kag sed Kriegs -WHW 1943/44 halte ein vorläufiges Ergebnis von
55 650 013,98 Reichsmark . Bei der gleichen Srmr . lüng des Vor¬
jahres wurden 44168 075 .47 Reichsmark aufgebracht . Ls ist se-
mit eine Steigerung des Ergebnisses um 11 SSI 928,51 Reichem/
gleich 2S.4 v . H., zu verzeichnen.



SMang MMrts»iirch ben Führer
Der Führer empfing in feinem Hauptquartier den Leiter

der NSB (National-Sozialistische Bewegung in den Niederlanden)
A. A. Mussertzu  einer längeren Aussprache, bei der die derzeit
schwebenden Fragen im Geist« lkr vertrauensvollen und herzlichen
Zusammenarbeit erörtert wurden. Bei der Unterredung waren
zugegen: Der Rsichskommissar für die besetzten niederländischen
Gebiete. Reichsminister Dr Seyß -Inquart,  der Reichs¬
minister und Chef der Reichskanzlei Dr, Lummers  sowie Reichs-
leiter Bormann,  ferner der Stellvertreter Musserts, van Geel-
kerken, und der Leiter des Arbeitsbereiches der NSDAP m den
Niederlanden, Ritterbusch

Die Kämpfe in Güditalien
Größte Anforderungen lm unwirtlichen tzöhengelSnd«

An her süditalieniichen Front  lag der Schwerpunkt
der Kämpfe am Sonntag und Montag im Westabschnitt, Hier kam
» in dem Bsrggelände zu wechseloollen Kämpfen zwischen den
deutschen Stcllungsverbänden und den immer wieder angrsifenden
nordamerikani'chen Truppen, Der Feind bereitete seine Angriffe
durch oielstündiges Trommelfeuer leichter und schwerer Artillerie
vor und führte starke Fliegerangriffe gegen die eigene vordere
Linie, gegen Artilleriestellungen und Verbindungsstraßen, Die nach
dieser gründlichen Vorbereitung angreifenden nordamerikanischen
Verbände stießen auf zäh verteidigt» deutsche Widerstandsnester
und wurden unter schweren Verlusten  zu Boden gezwun¬
gen. In dem kahlen und deckungslosen Gelände war das Feuer
der leichten und schweren Maschinengewehre besonders wirkungsvoll.

An einigen Stellen gelang es dem Feind unter Ausnutzung
de» zeitweilig unsichtigen Wetter» bzw im Schutze der Dunkelheit,
sich mit vielfacher Uebermacht einzelner vorspringender Stellungs-
abschnitte zu bemächtigen Infolge der sofort einketzenden Gegen¬
stöße benachbarter Stützpunktbesatzungen, sowie der Gegen¬
angriffe  örtlicher Reserven kam e« zu hin- und herwogenden
Kämpfen, in deren Verlauf einzelne Höhenrücken wiederholt den
Besitzer wechselten Die Kämpf/ in dem unwirtlichen Höhen-
gelände, bei ständigem Beschuß, Regen und kalten Winden, stellten
an die Truppe größte Anforderungen,  Sie bewiesen aber
ständig ihre morali'che und kämpferische Üeberlegenheit gegenüber
den auf schmalem Abschnitt mit vielfacher Üeberlegenheit angrei¬
fenden Nordamerikanern. Im Mittelabschnitt der süditalienischen
Front kam e« dagegen nirgends zu nennenswerten Kampfhand¬
lungen

Auch im Ostabschnitt  herrscht riach den schweren Kämpfen
feit einigen Tagen nur lebhafte örtliche Kampflätigkeit Gestern
versuchte der Feind an mehreren Stellen, darunter in Küstennähe,
die vorgeschobenen eigenen Gefechtsvorposten zu überrumpeln oder
im Angriff zurückzuwerfen. Diese Absichten wurden- jedoch von
unseren Vorposten rechtzeitig erkannt. Nördlich des Küstenortes
Lito  geriet der Feind in so wirkungsvolles eigenes Feuer, daß er
sich sofort wieder zurückzog  An anderen Stellen wichen un-
sere Gefechtsvorposten vor stärkeren, zum Angriff ansetzenden bri¬
tischen Kampfgruppenunbemerkt ln neue Ausnahmestellungen aus,
von hier au» bekämpften sie den Feind, der nach Feuervorberei¬
tung auf die alten Stellungen ins Leere stieß wir' savr r»ich*er
und schweren Infanteriewaffen.

ErsMetü» Säuberung am Balkan
Schwere Verluste der Sommunisten-Lan-en ln Montenegro«ad

Bosnien
Im Verlauf der erfolgreichen Säuberungsunternehmen gegen

di» kommunistischen Banden auf dem Balkan nahmen deutsche Ge-
birgs» und Sondertruppen am 5. Dezember Rova -B'aros,
Prijepolje , Brodarevo und Plevisa  und fügten den
Banditen wiederum schwere Verlust« zu.

Projepolje, ein für die Banden wichtiger Brückenkopf undVer-
fdrgungsstützpunkt in Montenegro, wurde vom Feind aus Feld¬
stellungen und Steinbunkern erbittert verteidigt. Als die Banden
in schneidigem Angriff von unseren Truppen geworfen waren und
sich auf Prijepolje zurückzogen, kam es dort zu erbitterten Stra¬
ßenkämpfen.  Der verzweifelte feindliche Widerstand wurde
schließlich vom Feuer unserer Artillerie, zum Teil in direktem Be¬
schuß, gebrochen. Unsere Grenadiere und Gebirgsjäger stießen den
auf Plevija, ausweichenden Banditen nach, trieben sie in hartem
Kampf vor sich her und zwangen sie zu überstürzter Flucht
Die Banditen ließen mehrere hundert Tote und Verwundete sowie
Waffen und Kriegsgerät zurück Damit war auch Plevija in deut-
scher Hand. Allein bei der Einnahme von Nooa-Varos, Prije-
poljs und Brodarevo verloren die Kommunisten über 400
Tote  sowie übertzOOGefangene,  vier Panzer, 16 Maschinen¬
gewehre, einen schweren Granatwerfer sowie umfangreich-» Kriegs¬
gerät. Außerdem fiel hierbei ein umfangreiches Vsrpflegungslager
m deutsch« Hand.

In den letzten Tagen" griffen kommunistisch« Banden mit
sogenannten„proletarischenMteverbänden" die bosnische Stadt
Traonik  an und versuchten, diese in ihre Hand zu bekommen.
In wiederholten Tages- und Nachtkämpfen wehrten deutsche
Grenadiere und Jäger di« Angriffe der Banditen ab und brachten
ihnen schwerste Verluste  bei Den Resten der vollkommen
zerschlagenen Bandengruppen blieb nur noch die Flucht in die un¬
zugänglichen mittelbosnischen Alpen mit ihren über 2000 Meter
hohen schneebedeckten Bergmassiven. Di« Kommunisten mußten
bei diesen Kämpfen zahlreiche Verwundete und Gefangene zurück¬
lassen. Wie diese bestätigen, hatte die kommunistische Vanden-
führung dem Angriff auf die alte bosnische Stadt Traonik Bedeu¬
tung beigemessen und sieht nunmehr die Durchbruchsversuch« aus
Sarajevo, wo die Banden zu überwintern hofften als gescheitert
an. An dem neuen Erfolg gegen das Bandenwesen hatte ein deut¬
scher Grenadier-Regiment maßgeblichen Anteil, das sich schon bei
der Erstürmung von, Split  und anderen wirksamen Schlägen
-egen die Banditen auf dem Ba'kan besonders ausgezeichnet hatte

Snvna in Kairo
Treffe» mit Roosevett und Churchill

Wie Reuter au» Kairo berichtet, hatten R - os «v«lt und
Churchill  auf ihrer Rückreise von Teheran eine Zusammenkunft
mit dem Präsidenten der türkischen Republik, Ismet Inönü
Die Begegnung fand tn Kairo statt, unter Anwesenheit des tür¬
kischen Außenministers, des britischen Außenministers und des
Eowjetbotschasters In Ankara. In dem Reuter-Commumque heißt
«s» daß man die politische Lage»urchgesprochen und geprüft hat
stn Lichte der gemeinsamen und der Einzelinteresfen der drei
Länder.

1888 Schiffe vernichtet
Me Erfolg« der japanischen Marin« ist zwei Jahren Krieg
In den zwei Jahren des Großofkaflenkrleges ist e, — wie das

kaiserlich- Japanische Hauptquartier meldet— der japanischen
Marine gelangen, folgende Erfolgszahlen zu erreichen: 18 SS
feindliche Schiffe  wurden vernichtet , 6874 Flug¬
zeuge wurden abgeschossen.

An feindlichen Kriegsschiffen  wurden versenkt:
18 Schlachtschiffe, 27 Flugzeugträger, 92 Kreuzer. 79 Zerstörer,
s47U-Boote. !echs weitere Schiffe unbestimmten Typs, 78 Kriegs¬
schiffe anderer Art, insgesamt 447 Krieasiahrzeuge. In Brand
gefetzt  wurden: 15 feindliche Schlachtschiffs, zwölf Flugzeugträ¬
ger, 56 Kreuzer, 47 Zerstörer, 62 U-Boote, fünf Kriegsschiffe unbe¬
kannten Typs, 44 weitere Kriegsschiffe zusammen 241 Krieqsfahr-
zeuqe. Es wurden also mehr als 688 fe.„bliche Kriegsschiffe ver¬
senkt oder in Brand gefetzt. An weiteren Schiffen wurden 677 In
Brand gesetzt oder versenkt, 503 weitere Schiffe wurden beschädigt.
1868 sind demnach versenkt oder beschädigt worden Das ist ein
stolzer Erfolg der japani'chen Marinestrettkräitei

Feindliche Flugzeuge: 5158 abge'chofsen, 1716 in Brand gefetzt,
mithin sind 6874 feindliche Maschinen  vernichtet.

Die javanischen Verluste betragen: 54 Kriegsschiffe versenkt
32 Kriegsschiffe beschädigt, 96 weitere Skiffe gefunken 1253 Flug
' -uae verloren.

semo-vanoewm zerimiagen
Die LandnuasverbSnde südlich Kertsch von rumänischer Kavallerie anfgerieben — Wesentliches Nachlassen

der feindlichen Angr ifss tätigte it im protzen Tnjepr -Bogen - 48000 BND. von U-Boote« versenkt
lwb Aus dem Sührerhaupiquartler. 8. Dezember. Dar Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf derS rim haben Verbände der6. rumänischen kavallerle-

Divifton unter Führung des bereits mit dem Ritterkreuz aus-
gezeichneten Generalleutnants Teodoriai.  durch deutsche Ar-

und Sknrmgeschükie sowie deutsche, rumänische und kroa-
.A,Ä^ 2rkrafte unkerslüht. den feindlichen La ndekopf
südlich Kerksch zerschlagen.  In dreitägigen schweren
Kämpfe« wurden die sowjetischen Lcmdungsverbändeaufgerieben
nab-rund 2000 Gefangene eluaebracht.

Leichte deutsche Seestrettkräfle  haben zu diesem Er-
folg bergerragen. Sie vereitelten unter schwersten Elnsatzbedln-
gungen eine regelmäßige Versorgung der sowjetischen Landunqs-

5̂ 5 ^ suche der Bolschewisten, den angeqrifsenen
Landekopf tu der Rächt zum7 Dezember zu räumen, wurden ver¬
hindert, sieben feindlich« Fahrzeuge dabei versenkt Damit haben
unsere in der Serttch-Straße eingesetzten Seestrettkräfle während
-I . ..,g *gen Seeblockade  acht Mokorkancnenbooke. zwäl
Schnellboote, zwei Schlepper, zwei Leichter sowie 2Z Landung»-
fahrzeuge vernichtet und zahlreiche wettere beschädigt.

Feindliche Entlastungsangriffe, die di- Sowjets gestern aus
dem Brückenkopf nordöstlich Serkfch führten, scheiterten

" K- n Doj - K«- Vogeo  Netz die feindliche An-
rAAelt wefenMch nach. Dagegen unternahmen die Sowjets

suowestlim kremenkickuamtt  zu'ammenaefastkenKräften kork-

gesehke schwere Angriffe, um ihre Einbruchsstelle zu erweitern.
Heftige Kampfe sind noch im Gange. Ein eigener Gegenangriff ge¬
wann trotz zähen feindlichen Widerstandes vorübergehend verloren-
gegangenes Gelände wieder zurück.

Im Raum nordöstlich Shilomir  und südlich So rosten
macht der eigene Gegenangriff gegen zähen Widerstand der Sow-
ieks gute Fortschritte. Zahlreiche Ortschaften wurde» im Sturm ge¬
kommen und feindliche Kräfte zerschlagen.
. . . An der übrigen Ostfront fanden lebhaftere örtliche kämpft zwi-

b>s 7. Dezember wurde« in Luftkämpfe» und d« A
AArt 'llerie über der Ostfront 115 Sowjekflugzeuge  ab-
geschossen. Zehn deutsche Flugzeuge werden vermißt.

^u> westabschnitt der südllalienlschen Front  flaute
»-»/Ep/kakigkeit gestern wieder ab. Rur a» zrvel Eiubruchs-

s" Kämpfen des Vortages entstände» waren.
FH >w§ an. Am linken Flüge, der Front seht«

den Nft̂ itarke Kräfte zum Angriff gegen unsere Stellungen an
.Oschangen des Waiella - Gebirges  an . Sie wurde»

m schweren Kämpfen blutig abgewiesen
! " !>?«*ö5 ° te versenkten au, Geleitzüge« «nd 8ei Ein-

iSS 0 OBRT ^ "" ""d Ditkelmeer sieben Schiff « mit

Weichensteller der KriegSsiilrrung
Dr. Soebbel» znm »Tag de» deutschen Eisenbahner »"

Ich entspreche gern dem aus euren meiyen an m»cy yerunge-
tragenen Wunsch, zum Tag des deutschen Eisenbahners vor euch
da» Wort zu ergreifen. Ihr habt in den hinter uns liegenden
über vier schweren Jahren eine Leistung  vollbracht, die von
triegsentscheidender Bedeutung  war und ist. Dafür
möchte ich euch heute im Namen des Führers  und ich
glaube wohl, des ganzen deutschen Volkes, insbesondere der
Front  und der Luftnotgebiete, Dank und Anerkennung
zum Ausdruck bringen. Es gibt keinen Berufsstand, der das mehr
verdiente als ihr.

Eure Arbeit spielt sich In vielen Fällen im Felde und ln den
Lustkriegsgebieten der Heimat so frontnah ab. daß man hier mit
Fug und Recht von einem soldatischen Einsatz  sprechen
kann. Der deutsche Eisenbahner hatte dabei nicht nur Fleiß,
Tüchtigkeit und fachliches Können, sondern vor allem auch Be¬
herztheit. Zivilcourage und persönlichen Mut zu beweisen.

Wenn trotz der enormen Beanspruchungen unseres Berkehrs¬
wesens all die ungezählten Aufgaben, die die lange Kriegsdauer
mit sich gebracht hat. gemeistert wurden und selten oder fast nie
eine Krise auftrat, so ist das neben der Güte des euch zur Verfü¬
gung stehenden Materials eurer glänzenden Führung und vor
allem eurem eigenen Fleiß, eurem unerschütterlichenPflichtbe-
wußtsein und eurer unermüdlichen Einsatzbereitschaft zu verdan¬
ken, Ihr verseht im Krieg euren schweren Dienst oft und oft
unter direkter und unmittelbarer Feindeinwir¬
kung.  Nicht nur in der Zuführung von Waffen und Munition
an die Front, auch in der reibungslosen Durchführung des Ver¬
kehrs in den Luftkriegsgebieten sowie ungezählter neuer Auf¬
gaben, die sich aus dem feindlichen Lustterror ergeben, beweist ihr
vielfach eine Verachtung der Gefahr und einen Todesmut, die be¬
wundernswert find. Dafür dankt euch heute das ganze deutsche
Volk. Der Verkehr ist eine der tragenden Grundfäulen des
menschlichen Zuiammenlebens.

Ohne eure Einsahfreodigkelt wäre der Krieg um unser Leben
überhaupt nicht durchz«fuhren. Ihr habt die Hand am Rerven-
zenkrum unseres Kriegslebens. Ihr selb auch in einem höheren
Sinne die Weichen sk etter der modernen Srlegfüh-
rung.  Eisenbahner sein heißt heute etwas mehr als einem
-beliebigen Verufsstand angehören. Es heißt heute, einen Teil
er Kriegsentscheidung in der Hand zu haben. Daß euch dieses

Gefühl einen hohen persönlichen Stolz verleiht, ist natürlich und
verständlich^ ^

Die Eisenbahn ist immer noch die Grundlage unseres Ver¬
kehrs und wird das auch in Zukunft bleiben Sie fährt mit der
höchsten Sicherheit und Präzision, ist unabhängiger und weniger
anfällig als die anderen Verkehrsmittel, und deshalb allein in der
Lage, Massentransporte von Gütern, Material und Menschen
durchzusühren und zu gewährleisten. Was das für diesen Krieg
bedeutet, braucht nicht weiter erläutert zu werden.

Der deutsche Eisenbahner hat heute ein Recht, mit Stolz auf
seine überragenden Kriegsleistungen zu blicken. Das ist nicht
mehr die gute alte Eisenbahn von anno dazumal; das ist das
größte und leistungsfähigste Verkehrsunter¬
nehmen der Welt,  im Dienste der Nation stehend und heute
kein anderes Ziel verfolgend als den deutschen Sieg. Dieser Sieg
unserer Waffen wird eine Gemeinschaftsleistung unseres ganzen
Volkes sein. Cr kann deshalb auch bei einer solchen Einsatzfreu¬
digkeit und einem so hohen Opfermut an der Front und in der
Heimat überhaupt nicht in Zweifel gezogen oder gefährdet werden.

Seeint im Stauben,greint im Sn»
Rinn kann unsere Feinde nur bemitleiden, wenn sie glaube«,

uns mit ihrer ebenso dummen wie verlogenen Propaganda irre¬
machen und verwirren zu können. Es ist schließlich keine Kunst»
bei Rächt und Redet friedliche Städte zu überfallen und Brand
und Tod ans ihre zivile Bevölkerung herabzmversen. Der feind¬
liche Lustterror hat uns nicht gebeugt,  sonder« nur mehr
gehärtet,  und ^vo früher vielleicht noch eine Lückel» unserer
Gemeinschaft seskzustellen war, da ist sie seht durch die Itanr-
meuwaud geschlossen  worden, die der Fett» in «nseren
Luflnokgebieten entzündet hat.

Dieses Deutschland ist überhaupt nicht ntederzubrechenoder
ntederzuwerfen. Nicht nur seine Männer, auch fein« Frauen, ja
seine Kinder sind Helden. Man hat in ihnen den furor teutonicu»
erweckt. Wir sind heute zu allem bereit und zu allem entschlossen.

Was wir selbst noch nicht aus uns machen konnten, das hak
jetzt der Feind aus uns gemacht: ein kämpfende» 90-Müionen»
Volk, geeint tm Glauben , aber auch geeint i« Hotz
— der gutmütige deutsche Mchel. der für alles und jede» Der-
ständnis hakte, und mehr«och für seine Feinde als für seine eige-
nen Interessen, dieser Mchel gehört endgültig der Vergangen¬
heit au.

Wir haben schon so viel für die Verteidigung unserer Frei¬
heit und unseres nationalen Lebens geopfert, daß wir auch den
noch verbleibenden Rest freudigen Herzens zusteuern werden, um
zum Endsieg zu kommen. Für die verlogenen Versprechungen
der Feindseite haben wir nur taube Ohren. Ihre Drohungen
schrecken uns nicht. Wenn unsere Feinde siegen wollen, dann
sollen sie kommen unbrämpfen;  die deutsche» Waffen
werden ihnen dann die' Antwort nicht schuldig bleiben. Ihre
Reden und Proklaryationen aber imponieren uns nicht

- Das ist es, was ich zur gegenwärtigen Kriegslage und zur
Konferenz der sogenannten Drei tn Teheran  zu sagen habe.
Vor einer Woche noch glaubten sie, durch einen Aufruf  an dar
deutsche Volk unsere Moral erschüttern zu können. Nun haben
sie von diesem Aufruf Abstand genommen, wahrscheinlich, weil sie
selbst einsehen mußten, daß er zwecklos  gewesen wäre. Wir
stehen fest und unerschütterlich als Volk und Nation in einem
eisernen und unzerbrechbaren Ring um den Führer geschart. Er
wird die ungezählten Siege dieses Krieges durch den stolzen End¬
sieg krönen.

Wir stehen zu unseren Waffen. Unsere arbeitenden Männer
- und Frauen produzieren diese Waffen, und unsere Soldaten tra-

gen und führen sie. Ihr aber, Eisenbahner, habt sie an dl« Front
zu schaffen. In dieser Stunde brausen Tausende von Zügen
unter der Führung eurer Kameraden kreuz und quer durch
Europa. Sie bringen Wanken und Munition an allen
Fronten,  ln die Hände äfften Soldatentums gelegt, das dl»
Welt jemals kannte. Dieses.Soldatentum verteidigt damit nicht
nur unser Land, sondern unseren Erdteil gegen die infamst«
Verschwörung, die die Geschichte je gesehen hat. Hier kämpfen
in Wirklichkeit Licht und Finsternis miteinander in einem Ring»«
aus Leben und Tod. Aber mit derselben Gesetzmäßgkeit, mit der
der Tag der Nacht folgt, wird hier das Licht über die  Fin-
sterni » triumphieren.

Je kühler und schneidender die Stunde de» Kriege» wird,
desto näher ist der Morgen des Siege». Dann wird sich dK
dunkle Gewölk, das den Himmel verfinstert, zerteile» »nd M
Sonne wieder anfgehen über »nseren Häupter».

GpreVrr des Kampfes- und Tiegeswillens
Krieasarbeitstagnng der deutsche« Presse in Weinrar beendet

DieÄriegsarbeitstagung der deutschen Presse,
die in Weimar stattfand, hat ihren Abschluß gefunden.

Im Anschluß an eine Sondertagung der Hauptschriftleiter, in
»er unter Leitung des Stellvertretenden Pressechefs der Reichs-
regierung, Stabsleiter Sündermann,  in eingehender Aus-
'prache aktuelle Fragen der Pressepolitik und der journalistischen
zeitungsgestaltung ausführlich behandelt wurden, sprachen am
etzten Tag der Gauleiter des Gaues Südhannooer-Braunschweig,
Hartmann Lauterbacher,  sowie der Stellvertretende Chef des
Wehrmachtssührungsstabes, Generalleutnant Warlimont,  zu
den versammelte» deutschen Journalisten.

Gauleiter Lauterbacher  zeichnete in seinen auf die prak-
äschen Probleme des Widerstandes der Heimat gegen den feind-
ichen Bombenterror abgestellten Ausführungen ein eindrucksvolles
Lilö von den Leistungen, die die Partei heute an der Hrimatfront
vollbringt. Seine Mitteilungen gaben einen Ueberblick über die
Präzision, mit der wir heute dem organisierten Mordterror begeg¬
nen und seine Auswirkungen ausgleichen. Es ist eine klare Stra-
.egie nationalsozialistischer Organisation und Hilfeleistung, mit der
)ie Partei diese größten Prüfungen meistert. Mit schlagenden
Argumenten bestätigte er aus seiner Erfahrung die Tatsache, daß
die Einstellung der vom britisch-amerikanischen Bombenterror ge¬
troffenen Volksgenossen zu den ihnen gestellten neuen Lebens-
bedmgungen von ungebrochenem Arbeitswillen und gesteiger¬
ter Hrärte und Kampfentschlossenheit  gekennzeich¬
net ist.

Generalleutnant Warlimont  gab in seinen Ausführungen
einen eingehenden Ueberblick über die gesamte militärische
Lage am Jahresende 1943.  Bei nüchterner Abwägung
der militärischen Gegebenheiten und unter Würdigung des Ein¬
flußes des ostasiatischen Kriegsschauplatzes aus die allgemeine stra¬
tegische Lage befaßte sich Generalleutnant Warlimont t dem Ge¬
samtbild des Krieges, wie es sich jetzt darstellt, und kennzeichnete
die neuesten propagandistischen Manöver der Fsindmächte als eine
logische Folge der Tatsache, daß jede weitere operative Maßnahme
ihnen Opfer in steigendem Umfange aufzwingt. Generalleutnant
Warlimont schloß seine Ausführungen, die den deutschen Journali¬
sten wichtige Gesichtspunkte zur lausenden sachgemäßen Unternch-
tuna der Oesfentlichkeit vermittelten, mit dem überzeugenden Be¬

kenntnis, Satz Leuljchtano angeMls lemer uoenegene« FUyrurm,
seines unerschütterlichen und unüberwindlichenSoldatentums und
der In diesem Kriege so einzigartigen inneren Verbundenheit von
Front und Heimat den entscheidenden Lebenskampf, den es hem«
zu bestehen hat, mit einem geschichtlichen Sieg « be¬
enden  wird.

Mit einem Appell an die aus Men Gauen des Reiches ver¬
sammelten Journalisten, auch weiterhin die entschlossenen Ste¬
cher des deutschen Kamps- und Siegeswillens zu sein, schloß Reich»-
vressechef Reichsleiter Dr. Dietrich  di« bedeutsame Tagung.

Snmts-lebe„ilMMMtN
Diele englische Unterhausmitglieder lehnten die von Vmut»

am 25. November gehaltene und am vergangenen Donnerstag ver»
öffentlichte Rede, in der er seine„Gedanken über die neue Welt"
darlegte, als „ino .pportu  n" ab. berichtet der politische Mit»
arbeite! des „Daily Expreß". Nach seiner Meinung läßt sich bi»
Kritik an der Smuts-Rede in zwei Punkten zusammenfassen, wen«
man sage, die ganze Rede möge sich für eine geschlossene Sitzung
eignen, nicht aber zur Freigabe für die allgemeine Oesfentlichkeit.
Weiter sei der für die Freigabe der Rede gewählle Zeitpunkt recht
unglücklich. Die Feststellung, daß der sowjetische Koloß das Nach¬
kriegseuropa beherrschen werde, sei„in diesem Stadium des Krie¬
ges inopportun".

Diese Kritik des Daily Expreß besagt nur, daß die Art der Ver¬
öffentlichung der Smuts-Rede und der Zeitpunkt ihrer Veröffent¬
lichung„inopportun" sei. Im übrigen identifiziert sich das Blatt
vollkommen mit den Smuts-Crklörungen und hält sie offenbar für
durchaus berechtigt.

Im Ankara-Rundfunk erklärte in einem Kommentar der polt-
tische Korrespondentdes „Ul«s": Die Rede von General Smut»
wurde mit Mißfallen ittl Ankara ausgenommen.  Es
wurde darauf hingewiesen,»daß dieser Plan zur Erreichung und
Sicherung des Friedens in W'der̂pruch zu den Grundsätzen der
Atlantik-Charta steht Cs ist widersinnig, die Errichtung einer
Neuordnung zu erwarten, iür deren Durchführung Smuts vor¬
schlägt, daß dabei nur drei Mächte eine Stimme haben werden.
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Sonnenaufgang 7.S7 Uhr, Sonnenuntergang 15.46 Uhr.
Mondaufgang 1S.01 Uhr, Mvnduntergang 4.83 Uhr.
Gedenktage:  1841: A. van Dyck. Maler. gsss - N17: ? ah,

Winckelmann, Altertumsforscher geb. —- 1742. « an Wilh
Scheele, Chemiker (Sauerstoff), geb.

Kann die Wafferleitung eingefriere «? Mancher Frosttag
liegt schon hinter uns . Immer stetiger dringt nun auch die
Kälte in geschützte Räume . Oft liegt die Wafferleitung an
irgend einer Stelle ungünstig , so daß sie der Gefahr des Er¬
frierens ausgesetzt ist. Aehnlich kann das mit Entwässerungs-
und Abfallrohren des Aborts sein. Deshalb wird man gut
tun , auf solche Gefahren hin alle Leitungen des Kaufes durch¬
zusehen und Vorkehrungen zu treffen , um Schäden zu ver¬
meiden. Wasserschäden sind nicht nur unangenehm , sondern
auch ihre Beseitigung stößt jetzt in der Mt der strengen Be¬
wirtschaftung aller Baustoffe auf Schwierigkeiten.

Ausstellung heimischer Landschaftsgemälöe . Der Hanauer
Künstler Helmut Funke  führte in Schömberg eine Aus¬
stellung seiner Werke durch, die in der Mehrzahl erst im
letzten Jahr entstanden sind. Viele nahmen die Gelegenheit
znm Besuch wahr . Die Bilder — es handelt sich um rund
50 Oelgemälde — waren ausnahmslos dem nördlichen
Schwarzwald um Schömberg , Langenbrand , Ober - und Unter¬
lengenhardt und Bieselsberg entnommen . Funke hat den Cha¬
rakter dieses Schwarzwaldteiles , der vom Hochwald erheblich
abweicht, richtig erfaßt . Mit dunklen Nadelhölzern bedeckte
Berghänge , Hotbmnlden und ausgedehnte Täler , weite Wie¬
sengründe und Ackerfluren mit langgestrecktem Baum - und
Strauchwerk ließen dem Beschauer die ewigen, tiefinnerlichen
Werte des Schwarzwaldes zu allen Jahreszeiten vor seinem
Auge und seiner Seele erstehen. Eine beliebte Vorlage bildete
vor allem der Ausblick von der Langcnbrander Höbe aus
Kapfenhardt und weit darüber hinaus über den breiten
Kranz der Berae : dieses Motiv kam in vielfacher Verwand¬
lung und Farbstimmung glücklich zur Geltung . Auch von der
Erhebung bei Oberlengenhardt bieten sich höchst reizvolle
Idylle , denen der Künstler mit ga»-er Liebe nachgegangen ist.
Die Bilder zeigen die heimische Landschaft bald in heiterer,
bald in schwermütiger Stimmung , ihren mächtigen Himmel
mit dem vielfältigen Wolkensp-el und dem sich im Grau ver¬
lierenden Horizonte . Die Vorliebe für die Darstellung des
anziehenden Gewitters oder - Wolkenbruchs , dann wieder der
stille, gleißende Spätsommer mit reifenden Aebrenfeldern , die
Fönstimmnngen . die ersterbende Welt des Herbstes , der zarte
Dunst und Frühnebel der über den Höhen und Fluren
liegt , die feine, leise Wiuterstimmuug , all das läßt die be¬
sonderen Reize der sogenannten Enz -Nagold -Platte offenbar
werden . Die filierten Strichelnnaeu und Zartheit mancher
Bllder erinnerten geradezu an Pastelle , andere wieder an
Aguarelle . Funke verzichtet ganz auf die Erhöhung der Wir-
kinia ..durch Leuchtkraft der Farben wie auch auf das Sviel
der Sonne und ihre Schattenwirkungen . Der Künstler hat
in die Landschaft, wobei er von jeglicher Staffage durch Men¬
schen oder Tiere obsieht, feine ganze Hinaabe zum Sckwarz-
wnld hineiugemalt . — Einige Steindrucke von der Düssel¬
dorfer Altstadt zeigen den Künstler noch als Könner aus
einem anderen Gebiet . ^ Heinz Nutzte.

Rottweil . (Gegen einen Baum gefahren .) In der Dunkel¬
heit fuhr ein auswärtiger Kraftfahrer in Rottweil gegen
einen Baum . Er wurde erheblich verletzt, das Fahrzeug mußte
abgeschleppt werden.

Darmsheim , Kr . Böblingen . (Vom Omnibus tödlich über¬
fahren .) Landwirt Karl Buck wurde bei der Mühle in Darms¬
heim von einem Omnibus angefahren und schwer verletzt.
Kurze Zeit darauf ist er seinen Verletzungen erlegen.

Bodelshaufen , Kr . Tübingen . (Der Ring im Kuhmagen .)
Im Magen einer Kuh , die in Bodelshaufen geschlachtet wor¬
den war , fand man einen goldenen Ehering . Der Besitzer
hatte den Ring vor über einem Jahr verloren ; die' geschlach¬
tete Kuh gehörte seinem Schwiegervater . Nunmehr war der
rätselhafte Verlust des Ringes aufgeklärt.

Rottenburg . (Der Stadtälteste gestorben.) Im Alter von
92 Jahren starb dieser Tage der älteste Rottenburger , Müh-
lenbefitzer Gustav Mährle.

Stockheim, Kr . Heilbronn . (Tot aufgefunden .) Der Eber¬
halter Ernst Wüst aus Eibensbach , Kr . Heilbronn , wurde am
Montagmorgen zwischen (stockheim und Frauenzimmern vom
Straßenwart im Straßengraben auf dem Rücken liegend tot
anfgefunden . Vermutlich ist er einem Herzschlag erlegen.

Allmendingen , Kr . Ehingen . (Kind tödlich verbrüht .) Das
drei Jahre alte Kind des Schäfers Gottfried Keller fiel in
einen Eimer Machenden Wassers und verbrühte sich so schwer,
daß es bald darauf gestorben ist.

Pappelau , Kr Ulm. (Obst für Verwundete .) Die Gesamt¬
gemeinde PaPpHialf -Erstetten hat für die Verwundeten ins¬
gesamt 22 Kisten auserlesenes Tafelobst gespendet.

Liggersöorf , Kr . Sigmaringen . (Bei Waldarbeiten verun¬
glückt.) Beim Holzfällen im Wald glitt dem Bauer Ludwig-
Brugger die Axt aus . Sie drang ihm in das Kniegelenk und
verletzte dieses sehr schwer. Brugger mußte sofort ärztliche
Behandlung in Anspruch nehmen . Die nun wieder einsetzen¬
den Winterarbeiten im Wald erfordern größte Vorsicht.

Kreistagung der landwntschafilichen Genossen¬
schaften in C> lrv imd Neuenbürg

Der Württ . Landesverband landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften hält z. Zt . im Nordschwarzwald Kreistagnngen ab.
Die Tagung in Calw war stark besucht. Kreisbauerusüßrer
Kalmbach,  der den Vorsitz führte , begrüßte die Anwesen¬
den herzlich, worauf der neue Verüandsleiter . Bauer Köh¬
ler  von Talheim bei Tuttlingen , der bisher als Hauptabtei¬
lungsleiter N für die Erzeugungsschlacht in Württemberg
verantwortlich war , uus dem Schatz reichster Erfahrungen
schöpfend, erstmals zu den Vertretern der Darlehenskassen
und Milchverwertungsgenoffenschaften sprach. In tief emp¬
fundenen , zündenden Ausführungen behandelte er die grund¬
legenden Aufgaben der Genossenschaften.- ^

I Er zeigte, wie es zur Gründung der Raiffeisenvereiye
^kam: Es galt den Bauern den Händen der Wucherer zu ent¬

reißen . Dann entwarf er ein Bild des heutigen Lebens auf
dem Dor ê, zu dessen wichtigsten Faktoren die Genossenschaf¬
ten gehören , und legte dar , in welch schöner, aber auch ver¬
antwortungsvoller Weise die Genossenschaften zur wirtschaft¬
lichen Entwicklung beitragen können und müssen (Bankge¬
schäfte, Warenumsatz , Beschaffung von Handelsdünger und
Saatgut , Erhöhung der Milchproduktion , gemeinsamer Ein¬
satz von Maschinen ). 'Er kam auch auf die Zuknnftsaufgaben
zu sprechen, unterstrich die arbeitsmäßige Aeberbelastung der

! Bauersfrau , gab Aufschluß darüber , wie man sich an maß-
' gebender Parteistelle die Neuordnung durch Schaffung größe-
! rer Höfe denkt, redete der Verbäuerlicbung des deutschen
-Volkes, als dem Quell der völkischen Kraft , das Wort und

verlangte , daß auch das Bauerntum an den Annehmlichkeiten
des Lebens teilnimmt.

In markiaen Worten gab er unseren Bauern die Aus¬
richtung für die gegenwärtigen Schicksalstage.

Oberrevisor Bogenrieder  leitete die auf letzten
Samstag nach Neuenbürg  einberusene Versammlung.
Krcisbauernführer Kalmbach und Verbandsleiter Köhler
waren am Erscheinen verhindert . In längeren Ausführungen
behandelte Herr Bogeurieder interne Verbandsangelegen¬
heiten . Er streifte alle Gebiete , die für die Genossenschafter
von Interesse waren , mit gründlicher Sachkenntnis . Den Be¬
schluß bildete ein aufrüttelnder Appell an die Mitglieder , auch
weiterhin alle Kräfte einzusetzen zur Erringung des Sieges.
Dem Redner wurde namens der Anwesenden von H"rrn
Ludwig Bäzuer - Ottenhausen für seine lehrreichen Aus¬
führungen herzlicher Dank ausgesprochen.

890 Zentner Mehl und 37 Zentner Kaffee
Was unser Kreis an Weihnachts -Sonderziiteilungen erhält

Wenn Reichsbauernführer Backe in Ulm erklärte , das
deutsche Volk "könne auch durch Hunger nicht besiegt werden,
so stellen die Weihnachts -Sonderzuteilungen den besten Be¬
weis dafür dar , daß die Ausbungerungspolitik unserer Feinde
nie zum Ziele führen wird . Es sind ganz gewaltige Mengen
an Lebensmitteln , die auf das Fest der Freude den deutschen
Familien zusätzlich zugeteilt werden . Daß das im fünften
Kriegsjahr möglich ist, stellt der deutschen Ernährungswirt-

ttewe sdenck von 17 29 Ulic dis morgen Willi7.40 llbr
tiioncksuksang 15.36 Ekr dlcwäunlergang 5.13 llbr

schüft, insbesondere dem deutschen Landvolk , das schönste
Zeugnis aus und offenbart aufs sinnfälligste die Tatsache,
daß das deutsche Landvolk das Seinige zum Sieg unserer
Waffen tut.

Was kommt da alles in den Kreis Calw ? Man stelle sich
vor : 890 Zentner Mehl , 152L Zentner Butter , 445 Zentner
Zucker, 302ch Zentner Süßwaren , 57 Zentner Kaffee und
28500 Flaschen Trinkbranntwein.

. Seitens der Verbraucher ist diese Weihuachtsbescherung
eine ungetrübte Freud , die jetzt, im fünften Kriegsjahr , mit
dankbarem Herzen entgegengenommen wird.

Für das Wirtschaftsamt in Calw , das unermüdlich daraus
bedacĥ ist, daß -jeder Versorgungsberechtigte auch wirklich das
erhält , auf das er Anspruch hat . bedeutet die Verteilung der
riesigen Mengen an Lebensmitteln eine gewaltige Mehr¬
belastung , die aber gern und freudig bewältigt wird , damit
das schöne Fest von jeder Familie noch schöner gestaltet
werden kann.

! Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 8. Dez. Die Ortsbauernfchaft Eutingen konnte

auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem An-
! laß erhielten in einer kleinen Feierstunde neun Bäuerinnen
^über 70 Jahre , die noch bei Wind und Wetter BauernarbGt
verrichten , Auszeichnungen und Geschenke. — Obergcbiets-
führer Friedhelm Kemper besuchte die HI im Bann 172. —
Die Familie des Meisters der Schutzvoli-ei Friedrich Keller
hat das Glück, vier Söhne , die im Felde stehen, gegenwärtig
in Urlaub zu haben . — Seinen 70. Geburtstag beging Haupt-
lehrer i . R - M . Mahle , der durch seine Obstbaumpflege weit

! über Pforzheim hinaus bekannt geworden ist. Er selber be-
! treut heute noch im Ruhestande über 400 Obstbäume . Seine

Erzeugnisse gehen über ganz Deutschland . — Durch vorzei¬
tiges Abspringen von der Straßenbahn wurde ein junges
Mädchen erheblich verletzt. Es büßte noch seine Handharmonika
ein, die bei dem Sturz in weitem Bogen über die Straße
flog und teilweise zertrümmert wurde . , dl-

Sibwarzschläcbter vor dem Sonderqericht
Mägerkingen , Kr . Reutlingen , 8. Dez. Elf Schweine , einen

Farren und ein Kalb hat der 65 Jahre alte Metzger und
Wirt Hermann Bez ans Mägerkingen in den letzten drei
Jahren schwarz, d. h. obne Genehmigung des Viebwirtschafts-
verbandes . geschlachtet. Er hat der Volksgckneinschaft dadurch
-nach und stgch 32 Zentner Fleisch entzogen . Das Sondergericht
bestrafte ihn fiir sein kriegsschädliches Verhalten mit 2 Jahren
und 9 Monaten Zuchthaus . Außerdem erhielt er drei Jahre
Berufsverbot.

Aus der württ. Landestierzucht
Schwäb . Hall , 8. Dez. Am Samstag , .11. Dezember , findet

in Schwab . Hall auf dem Haalplatz eine Ebersonderkörung
und Absatzveranstaltung für das schwäbisch-höllische Schwein

i statt . Für diele Veranstaltung sind insgesamt 117 Eber und
. 30 tragende Erstlingsmuttersauen angemeldet , so daß für
! Kanfinieressenten , Gemeinden , Eberhalter und -züchter beste
. Gelegenheit zum Ankauf hochwertiger und leistungsfähiger

Zuchtschweine geboten ist. Die Sonderkörung beginnt um
§8 Uhr , der Kauf um 12  Uhr.

Diesmal eine höhere Strafe
§ Ulm , 8. Dez. Vor einigen Wochen fand vor dem Amts-
! gericht Ulm, wie wir seinerzeit berichteten, eine Verhandlung
! gegen einen Ulmer Kraftfahrer statt , der seine Ehefrau mit
! einem für solche Fahrten nicht zugelassenen Auto von einem
! Erholungsurlaub abholte . Der Angeklagte wurde daraufhin

wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelung zu 750 RM.
Geldstrafe verurteilt . Der Staatsanwalt , der eine viel höhere
Geldstrafe beantragt hatte , legte gegen das Urteil Berufung
ein, da ihm die Strafe bei den Vermögens - und Einkommens¬
verhältnissen des Angeklagten viel zu nieder erschien. In der
Berufungsverhandlnng vor der Strafkammer Ulm wurde
das amtsgerichtliche Urteil aufgehoben und der Angeklagte zu
6000 RM . Geldstrafe verurteilt

kknsnisi « ! «»« s
9. Dezember 1943: .Frau Marie Wacker,  Witwe , Neuenbürg,

Turnstraße , 88 Jahre alt.

Wege-es Lebens
-- - ' Lomna von kkIKVKIOll Lik?

. Lonvrledc dv vr . LrtUur vom Oorp,
51. Fortsetzung.

»Das ist die Tochter vom Köhlerfranz ."
t „Lohnt sich das denn noch, das Kohlenbrennen ?"

»Zeitweise, ja . . . Es werden immer noch Holzkohlen ver
langt . Aber Loch haben die beiden ein kümmerlich Leben."
> „Sind es rechtschaffeneLeute?"
. Der Förster zuckte die Achsel.

„Ich glaub 's schon. Von Wilddiebereien und Holzfrevc
habe ich nie etwas gespürt . Die Mutter vetstarb vor Iah
ren . Die Tochter versieht den Haushalt und sammelt im
Sommer Kräuter , schafft auch des öfteren im Genesungs
heim."

,FSas ist es mit diesem Hause?"
„Es ist mehr ein Privatkrankenhaus . Der Doktor Seis-

fert hat es gegründet . Er ist Nervenspezialist ."
„Und Krankenschwestern sind da auch natürlich ?"
»Ja ! Aber es sind keine, wie man sie sonst in den Kran¬

kenhäusern sicht. Sie tragen keine Tracht ."
„So , so! Kennen Sie vielleicht eine Schwester Irene ?"
„Hab ' sie einigemal gesehen, ŵenn sie zu den Köhlers-

knien ging. Scheint noch jung zu sein und hat ein seines
Geschan. Bringt den Köhlersleuten manchmal gute Sachen."

„Wie sie sonst heißt , wissen Sie nicht?"
H Der Alte lachte.

„Wenn i noch a junger Bursch wäre , würde ich es jeden,
falls wissen. Dann wird man ja rogelich, wenn man so ein
sauberes Dirndel steht. Aber was kümmert sich so ein alter
Krauter und Knasterbart , wie ich, um die Weibslente ? Aus
dem Norden des Reiches soll sie wohl sein, wie die Leute
sagen."

„Das hörte ich bereits , und darum frage ich."

^ „Kann ich mir denken. . . Vermuten eine Landsmännin

„So in «w . . . was icy nva- lagen wouie , drusei.
über dem kleinen Wildbachtai, wo der Fichtenhorst steht,
können Sie einen Marder im Eichenhornkobei schießen. Ich
)ab' ihn per Zufall ausaeneut . . . Wird noch in seinem mol
ligen' Neste liegen'

„Ei , ei! Daß dich der . . . Herr Oberförster , den Kobel
müssen Sie mir zeigen."

„Natürlich ! Darum kam ich zum Heustadel, weil ich Sic
von weitem sah. Kommen Sie mit ."

Der Alte war Feuer und Flamme . Mit jugendlichen Sätzen
sprang er in den Stadel , wo seine Büchsflinte stand, wart
sie über die Schulter und stapfte hinter Walter her.

„Sehen Sie ", sagte Walter , als man sich der Fichtengruppe
näherte , „dort ist der Kobel. Schguen Sie sich die Spur ein-
>M an. Das sind meine Fußspuren , und hier kann man
sehen, wie Gelbkehlchen ausgebauinl ist."

Der Alte ging prüfend um den Baum herum.
„Herunter ist er noch nicht, sonst sähe man die Spur ."
„Nein , der schläft da oben unbSsorgt. Warten Sie mal , ich

klopfe mit dem Eichenheister an den Stamm . Vielleichi
kommt er ans Tageslicht ."

Der . Förster erhob die Büchse und nahm Stellung an.
Als Walter aber kräftig mit dem Spazierstock gegen den
Stamm schlug, fuhr wie ein Ungewitter etwas Dunkles ans
der kleinen Oesfnung hervor , bewegte sich blitzschnell am Alle
entlang und sprang zu den Zweigen der nächsten Tanne hin¬
über . Mitten im Sprunge aber knallte es , und von der
Schrotgarbe des Försters getroffen , sauste der Golökehlige
herunter . Walter , der zur Seite gesprungen war , fast auf
den Kopf.

„Gut .gemachtI" ries er und hob den stattlichen Rüden an
den Hinterläufen auf . ,Hch gratuliere Ihnen !"

Das Gesicht des Alten - strahlte.
„Es ist nicht der erste, den mein Hagel traf . Aber ich

danke Ihnen , Herr Oberförster ! Unsereins kann es ge¬
brauchen." —

Es war Walter beklommen ums Herz, als er bald darauf
*>em Kurhause zuwanderte . Eine eigenartige Erregung hatte
sich seit der Begegnung mit der Köhlerrest seiner bemächtigt.
Absonderliche Gedanken durchkreuzten sein Hirn . . . Aber

nein, üas war >a öocy wohl inchl möglich. . . Das »rügte
irgendeine andere Irene sein. Wie sollte Irene Wedenkämper
iazu kommen, den Beruf einer Schwester zu ergreifen ?- Die
hatte das doch nicht nötig als einzige Tochter eines schwer¬
reichen Mannes . Gewiß, nach der Beschreibung der Kühler¬
rest könnte sie es sein. Aber es gab viele hübsche Mädchen
mit blauen Augen. Und der Namk Irene kam in Nord-
öcutschlanö doch eigentlich oft vor. Dummes Zeug , daß man
sich Gedanken machte!

Als er bald darauf sein Zimmer betrat , fand er einen
großen amtlichen Brief auf dem Tische liegen.

Er befall sich den Umschlag.
„Erbhofgericht ?" las er. „Was habe ich damit zu tun ?"
Hastig riß er die gelbe Hülle auf, faltete den Bogen aus¬

einander und las . Dabei wurden seine Augen immer größer.
Plötzlich machte er einen Lustsprung , wie ein dummer Junge.

„Sie üben wohl Jndianertänze , Herr Wolfbach", hörte er
eine lachende Männerstimme hinter sich. Der Oberarzt war
es, dessen Klopsen Walter überhört hatte. „Scheinen gute
Nachrichten bekommen zu haben", fuhr er fort , eiüen Blick
ans den Bogen in Walters Hände werfend.

„Ja , in der Tat , Doktor !" rief Walter überlaut . )
Er klopfte dem Arzt auf die Schulter . '
„Sehen Sie mal hier, Doktor , was ich da bekommen Hobe.

Die Sache kommt mir ja ganz traumhaft vor . Der ehemalige
Schwaüronchef G»as Walter von Wolfbach ist Erbhofbesitzer
geworden-. Gratulieren Sie mir mal fix!"

Der Arzt iah ihn zuerst fassungslos arr. Sollte sein Kur¬
gast übergeichuappt sein?

„Sehen Sie mich doch nicht so verwundert an , Doktor.
Sie denken wohl, ich sei verrückt geworden . Aber es ist Tat¬
sache, ich bekomme einen Erbhof . Lese» Sie doch! Das Erb¬
hofgericht teilt mir mit , daß ich der einzige in Frage kom¬
mende Erbe eines Erbhofes meiner Sippe in der Harzer
Gegend bin unv fragt mich, ob ich den Hof antrcten will. Ich
weiß, daß da irgendwo am Harz so ein kleines Gut , das
einer weitverzweigten Nebenlinie gehörte , existiert. Da ß" d
nun keine Erben mehr vorhanden , und nun bin ich .
Nächstberechtigte." ^ ,

(Fortsetzung folgt ).



Der BerSrMer md NTL-VerfO«
Ueber das RTE.-Verfahren, das bekanntlich' durch die

Amrdnung XV/43 vom 10. September 1913 a.igeordnet
wurde und zu dem neuerdings die Durchführungsbestim-
rnnugen enci-ien worden sind, sind sich die meisten Ver¬
braucher noch nicht im klaren. Es ist a' .r durchaus
zweckmäßig, wenn ieder Verbraucher sich mit den Bestim¬
mungen der Anordnung vertraut macht, damit unnütze
Wege und Nachfragen vermieden werden. Die von der
Ree ' 'e nir Tecmifche Ereengniße(RTE.) bewirtschas-
teten Waren— in der Hauptsache Eisen- und Metallwaren
— sind in einem herausgegebenen Warenverzeichnis zur
s,,.. rduuug XV/43 genau bezeichnet. Diese Waren können
nur durch den RTE.-Scheck bzw. die RTE.-Marke bezogen
werden. Im übrigen wird ein Unterschied zwischen nicht
kontingentierten Verbrauchern und kontingentierten Ver
branchern gemacht. Nichtrontiugeutierte Verbraucher sm'
Privathaushaltungen. Sie erhalten die Marken.in îhren;
zuständigen Wirtfchaitsamt. Kontingentierte Verbraucher,
zu denen auch der Handwerker gehört, soweit er die Er
zeugnisse im Räumen seines hanowertlichen Berriebes be
nötigt, müssen entweder beim Wirtschaftsamt gegen-ver¬
gäbe von Eisenbezugsrechren RTE.-Marken erhalten oder
auf dem bisher üblichen Antrag über den Obermeister
bei der Gewerbesörderungssteile der Gauwirtschastskamme:
RTE.-Marken beantragen. Der Handwerker als Handle
dark von dem nichtkontingentierten Verbraucher(Privat
Verbraucher) keine Marken fordern für Blech¬
backformen , Ofenrohre und Knie , Schöpf¬
löffel , Schaumlöffel , Durchschläge und Kit-
chen si ebe.

Der Weg für alle anderen Waren, die-bis zum letzten
Verbraucher kontingentiert sind, ist folgender: Der Letzt
Verbraucher erhält seine Marken beim Wirtschaftsamt.
Die Marke, die mit hinein Verbraucherabschnitt versehen
ist, wird dem Händler abgegeben. Der Käufer erhält bei
Vorhandensein der Ware diese ausgehändigt.

Ist die auf der Marke bezeichnte Ware nicht vorhanden,
wird vom Händler der Verbvaucherabschnitt ab-
getrennt und . dem Käufer zurückgegeben,
nachdem der Händler seine Firma ausgestempelt hat. Die
Aushändigung der Ware erfolgt dann nach Eingang der
Ware. Die Marke selbst wird vom Händler durch' Aus
druck oder Abschneiden einer Ecke ungültig gemacht uni
nach der Warenart sortiert, gebündelt und gegen einen
Scheck bei der Gauwirtschastskammer oder beim Wirt¬
schaftsamt umgetauscht. Es ist auch statthaft, die Marken
selbst dem Großhändler zur Belieferung zu übergeben.
Der Hersteller selbst dagegen kann mit den Marken nichts
beginnen, sondern er muß die eingegangenen Marken beim
Wirtsch.-.sl,.'.mt gegen einen Scheck Umtauschen.

Handwerksbetriebe, die selbst Hersteller sind und-von
ihrem Reichsinnungsverband eine Hersteilungsanweijung
erhalten haben, erhalten vom Groß- und Einzelhändler
die entsprechenden RTE.-Schecks oder -Marken und dürfen
nur gegen diese die gleiche Ware, wie auf dem Scheck
oder der Marte bezeichnet, ausliefern. Sie dürfen dem¬
nach von ihren-Kunden keine Eisenbezugsrechte verlangen.
Der her,.eckende Handwerksbetrieb reicht die eingegangenen
Schecks bzw. Marken seinem Reichsinnungsverband selbst
ein und verlangt von diesem Eisenbezugsrechte in der ent¬
sprechenden Höhe.

SMMOe W M MMM
Vielfach werden aus Leichtfertigkeitpder Unwissenhskt

Neste von älteren Sämereien foregeworsen oder gar als
Bogelfutter verwandt. Das darf in der heutigen Kriegs¬
zeit unter gar keinen Umständen erfolgen. Denn wer am
Saatgut Raubbau treibt, versündigt sich an der Volkswirt¬
schaft; außerdem können alte, keimsähige Samenreste noch
besonders wertvoll werden, wennz. B. die Vorräte der be¬
treffenden Gemüseart an sich knapp find..oder im Falle
einer Mißernte dann die gewünschte Sorte vorläufig über¬
haupt nicht zu haben ist. Nachstehend geben wir daher
eine Uebersicht über die Jahresdauer der Keimfähigkeit der
wichtigsten Genius-.-.sten:

TabaksonderzuteUungfÜrWehrmachlsangehörigeundArlauber
Ausgabe de» Louderzuteiluug vor de« 18. Dezember uumSglich— FSr ausreichendem Vorrat ist gesorgt
Wie bereits mitgeteilt, hat der Reichsbeauftragte für

Tabak und Kaffee ungeordnet, haß in der Zeit vom 13. 12.
1943 bis 9. 1. 1944 Sonderzuteilungenvon Tabakwaren
an alle Inhaber von M-, F- und P-Karten ausgegeben
werden. Für Wehrmachtsangehörige wird die Sonder¬
zuteilung durch die Dienststellen der Wehrmacht durch»
aefülirt.

Nur Wehrmachtsurlauber, die sich zwischen dem 13. De¬
zember 18̂ 3 und demS. Januar 1944 auf Urlaub befinden
md nach den geltenden Bestimmungen Anspruch auf einen

Nauchrrkontrollausweis über mehra's 7 Tage haben, kön¬
nen ihre Sonderzuteilung im Handel eiukaufen. Die Aus¬
gabestellen für Kon'rollauswrlse werden zü diesem Ziel
Ws Dienstsiegel außer auf der Vorderseite auch auf der
Rückseited s Stammabschnittes der aus-,»gebenden Kon-
trollausweisea rbrin-'en und einen entsprechenden Ver¬
merk ankd-in Urlaubsschein vornehmen.

Landwirtschaftliche ausländische Arbeitskräfte erhalten
die Sonderzuteilung von den für die allgemeine Beliefe¬
rung bestimmten Verkaufsstellen. Soweit die Bevorratung
in ausländischen Tabakwaren hierfür nicht ausreichen
Zollte, können ausnahmsweise auch auf Karten mit dem
Neberdruck„Nur für landwirtschaftlicheausländische Ar¬
beiter" deutsche Tabakwaren ausgegebcn werden. Lager-
müßig untergebrachte ausländische Arbeitskräfte erhalten
die Sonderzuteilung über die Grujwenarbeitsgemeinschaft
Tabak und Tabakwaren durch die Lagerleiter. Dabei ist
vorgesehen, auch Polinnen und Ostarbeiterinnen über
25 Iabre ausnahmsweise mit einer Sonderzuteilung zubedenken.

Das für die Sonderzuteilung festgesetzte Berhältnrs der
Tabakwaren zueinander weicht von der allgemeinen Rege¬
lung ab. Diese Sonderregelung gilt nur für die Weih-
nacbtszuteilung. Eine Aenderung der allgemeinen Ver¬
kaufsmengen ist hiermit nicht verbunden.

Die Ausgabe der Weilinachtssondcrznteilung an Tabak-

war.n erfolgt, wie es l« der Bekanntmachung ausdrücklich
heißt, in der Zeit vom 13. Dezember 1S43 bis S. Januar
1944. Ein vorheriger Verkauf durch den Einzelhandel ist
untersagt. Es ist für die Kleinverkaufsstellen aber auch
gar nicht möglich, etwaigen Wünschen der Kundschaft ans
vorherig« Belieferung nachzukommen» da sie ja noch gar
nicht im Besitz der Ware find. Es dauert immerhin eine
gewisse Zeit, bis die für den Verkauf bestimmte Ware von
der Fabrik bzw. dem Großhandel auf den Weg gebracht
ist. Aus der anderen Seite ist in der Anordnung des Reichs¬
beauftragten ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Heit
längerer Zeit eingeleitete Bevorratung in Tabakwaren,
bei der sich insbesondere das neue Kontrollverfahren im
Einzelhandel vorteilhaft ausgewirkt hat, ausreicht, jedem
Karteninhaber seine Sonderzuteilungzu gewährleisten.
Wenn nun auch für die Weihnachtssonderzuteilung die
gleiche Bestimmung maßgebend ist wie für den normalen
Verkauf, nämlich, daß ein Rechtsanspruch auf Belieferung
nicht besteht, so kann doch schon gesagi werven, vuv »nrr,
Voraussicht nach der Vorrat hei jedem Einzelhändler aus-
reichen wird, die angekündigte Sonderzuteilung zu ver¬
abfolgen- )

Es sei bei dieser Gelegenheit an die Anordnunc des
Neichsbeaustragten für Verpackungsmittel vom 11. No¬
vember 1943 erinnert, in der bestimmt wird, daß Wo-eck
in Einzelpackungenaus Pappe an Verbraucher entweder
nur ohne Verpackung oder gegen Ablieferung einer ent¬
sprechenden Packung durch den Käufer abgegeben werden
dürfen Ohne Ablieferung einer entsprechenden Packung
dürfen Waren in Einzelpackungen aus Pappe ausnahms¬
weise an Verbraucher abgegeben werden, denen nach pflicht¬
gemäßem Ermessen des Verkäufers auch bei Anlegung eines
strengen Maßstabes die Abnahme der Ware ohne. Packung
oder die Ablieferung einer entsprechenden Packung nicht zu¬
mutbar ist. Es kann daher passieren, daß der Käufer die
30 Zigaretten, die er als Sonderzuteilung erhält,-vom Ver¬
käufer in die Hand gezählt bekommt, wenn er nicht ent¬
sprechend leere Zigarettenschachtelnmitbringst

Me NW-Rim der WbWKsMMMllUWN
Die Verbraucher haben in den letzten Tagen zusamm«.

mit den Lebensmittelkarten für die 57. Zuteilungsperiod
die WeihnachtSsonderzutciluugs-Kartcn erhalten. Von
13. Dezember 1943 an können sie darauf die vorgesehener.
Waren bezieheck. Die wenigsten Verbraucher werden fick
dabei darüber Gedanken machen, welche Organisation?,
arbeit notwendig ist, um die erforderlichen Lebensmittel¬
mengen über die normale Zuteilung hinaus bereitzustellen
Einfach liegen die Dinge bei Mehl, Zucker und auch bei
Butter. Tie Kleinverteiler verfügen grundsätzlich über
ausreichende Mehl- und Zuckerbestände, aus denen auch die
Sonderzuteilungenmit bestritten werden können. Bei
Butter werden di? üblichen Vor̂ chußliefecungen ent¬
sprechend erhöht. Da sich sowohl die Warenbestände als
auch die Vorfchnßlieferüngen»ach den bisherigen Umsätzen
richten, ist es notwendig, daß die Verbraucher die Sonder¬
zuteilungen nach Möglichkeit dort b ziehen, wo sie sonst
diese Waren e'»laufen, damit die geordnete Versorgung
niwt gestört wird.

Bei Bohnenkaffee und Spirituosen  handelt es
sich nicht um laufende Zuteilungen. Der Bedarf der ein¬
zelnen Gebiete steht also auch nicht ungefähr fest. Aus
diesem Grunde mußten für diese Zuteilungen Vorbestellun¬
gen durchgesührt werden, die die Grundlage für die Waren-
lenknng darstellen. Es ist keine leichte Aufgabe, die erfor¬
derlichen Mengen in kürzester Fritz überall dorthin zu
lenken, wo bezugsberechtigte Verbraucher oft nur in einer
kleinen Anzahl wohnen. Der Bedarf der Verbraucher, die
nicht vorbestellen konnten (z. B. Urlauber, neu Hinzu¬
ziehende) ist dabei ebenfalls mit berücksichtigt. Für diese

Verbraucher haven bestimmte Geschäfte zusätzliche Zutei¬
lungen erhalten.

Bei Süßwaren  ist von einer Vorbestellung abgesehen
worden, weil einmatder Bedarf ungefähr bekannt ist und
zum anderen die Verbraucher anch an Stelle von Süß¬
waren Zucker erhalten können, der auf jeden Fall zur Ver¬
fügung steht. Es ist anzunehmen, daß viele Einzelverbrau¬
cher und kinderlose Ehepaare auf Süßwaren verzichten und
dafür lieber Zucker nebmen, so daß für die Käufer Süß¬
waren zur Verfügung stehen.

Die Weihnachtssonderzuteilungskarten gelten bis zum
6. 2. 1944. Die Waren können also anch noch nach dem
Weihnachtsfcst bezogen werden. Das ist durchaus er¬
wünscht. weil die Ein elhandelsgeschäfte naturgemäß vor
dem Fest stark belastet sind.

Unsere Wisse MnierfruA, der Wei
Kein anderes Obst ist.so gesund, so nahrhaft und viel¬

seitig verwendbar wie der Apfel. Wir wollen i-n jedem
einzelnen eine kleine Kostbarkeit sehen, die nicht nur einen
Leckerbissen, sondern auch einen Wert für unsere Gesunv-
heit barstellt. Wir wollen sie voll ausnutzen, Wüllen den
Apfel, nachdem er gewaschen ist, so verzehren, wie ihn uns
die Natur schenkt, d. h. mit Schale und Kernen, denn auch
in diesen Bestandteilen sind Stoffe, die unserer Gesundheit
dienen.

Neben einer beachtlichen Menge an Wasser enthält ein
Apfel Fruchtzucker, Fruchtsäure, Eiweiß, Mineralstoffe,
ätherische Oele, Vitamine, Fermente, in den Kernen so¬
genannte Spurenelemente usw. Der Fruchtsaft ist nicht
Wasser, wie wir es aus der Leitung oder von der Quelle

—
/äre /tr/eFLkraullNF

Feben bekannt
Och/.-/nF. -

AeLyuit Äott
Lercka. in einer panr.- ckbi.

vtlandauesn , sen 8. veremder 1943

Men Verwsnsten, küeunsen u. gekannten
rur d!schriebt, cisb meine liebe grau uns
trsusorgense liebe Mutter, unsere unverxeö-
licve Tochter uns büchte

Fed. / /arniscki

Lettin/UMback, /Vor. / S43

Wildbad . .

Vsrlvrvn
»viel , krmdsncl

auf dem Wege von Kaffee Winkler
zum Luftwaffen-Lazarett.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nungb;i Frau Jllmann.

LSr» Kern
»«I». IlaSIor

heute nsek Isn êm schwerem Leisen im
Mer von 21 jsliren sankt verscbiesen ist.

Die trauernsen Hinterbliebenen:
ver Oatte IVil» Kern mit Kins Lugu »t.
vie Litern krisrkrled IkoSl« « uns brau

LmIIls , ged. i-iek.
vie Oesckwister « ilelogoeil u. ldiedoeit.
ver Onkel Kuguot Xoklse mit Trau»sot-

dikil « , xeb küek.
vie Tante »slua 0Su >ar , xeb. kneS.

keersigung Lreitag sen 10. Oerember,
nachmittag» '/,3 vkr.

t.snHSndiesnrI , 8. verember 1943
vsnlissgung

bür sie vielen Lewelse herrlicher Teilnahme,
sie wir beim Heimgang unserer v. Mutter,
Orokmutter, Lckwsgerin uns Tante Ikstds-
rins d- seltts , ged. Keppler erfahren surk-
ten, sagen wir herrlicken Dank. Lesonseren
Dank sem Herrn Oeistlictien iür sie trösten-
uen tVorte, sowie ser Schwester kleiene u.
sem I-eichenciior.

vie trauernsen Hinterbliebenen:
Vomitta «lilsin Lrokdans , Oberwellen
ksrnilis P« « ,»Srokdsu », bangenbrans.

Irvckivn«
Lsgvrrsumv
Schuppen oder Lagerhalle, auch
Garagen, zu mieten gejucht.
Schriftliche Angebote erbeten an
vrsusss « ! Vinksßsckvr

riullgset.

„.Stete .

Skffmiiche LustWlMW bei NW. >
In -Zukunft wird das bisher nur bei Tag übliche Signal

„Oeffentliche Luftwarnung", bestehend aus einer dreimaligen
Wiederholung eines hohen Dauertones von je etwa 15 Sekun¬
den, auch bei Nacht gegeben werden. !

Allgemein luftschutzmäßiges Verhalten wird durch dieseŝ
Zeichen nicht bedingt, Wohl aber müssen öffentliche Versamm- '
lungen aller Art (einschl. Kinos) unterbrochen und aufgelöst
Werden. Die Entwarnung bleibt die gleiche wie bisher.

Calw,  den 7. Dezember 1943.
Der Landrat.

Schwarzer

(innen Leder) in Wildbad
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung in
der Enztälergeschästsst. Wildbad.

LkkMekevä . Ammer

oüerMtellrssm
für sofort auf längere Dauer
gesucht.

Angebote unter Nr. 674 an die
Enztälergeschäftsstelle.

8üiluk ckvr ^ ilLvigvnsmisdme 8 llkr vorm.

Anr « igsnr « x»s di « s «Isutticb , sLkrsidsnl

^selsr Iropksn^selsr Iropksn
UU0i»U-So»o i-ckkostbar,
«isskolb «iis Kockroi»
ganr genau oinkoltsn»
ckomit nickt» verkorkt»

xworrsr

rponomvorvsn̂sn.
vorsny.eiorctisn

< nock (Zsbfauck ksrt >vsrrckilsüsn.visOlono-
< pk'äpai 'ots b >» rum >

bfauckso. >2«

H«'5>-

Föliukipslege l

ffo cbgs scp yft se>-- )
,Lkoi'Iä-p̂ ei'K',

Ll» iblüxel
inacht noch keinen Pianisten
- so macht auch ein lterept-
rettel noch keinen vesun-
sen . Oer Kranke muk sie
ärztlichen Vorschriften ein-
haiten.

Dem IVerdunZtreibeasen
gehört sie liersnwacbsense

iiäukersetiicbt

»»an ». ?ir«i>»irL7r

KWiUWWs

,,/KIuminium Ist ksüts KnoppI
putr mich sorum »cbonenck m!»
VIM von 5unIIch»I äuck wenn
Ick Stork ongsbronnt uns vor-
rvkt bin, mock»mick VIM Im biu
wiessr kionk. ohne ru krotrsn.
ViMsnkSltvino rsiksnortigo Sud-
stonr , es orsskt sie Leits sorum
bei vielen lrsinigungsorbeitsn.

rckont  cieri «ousro»

8 e i s s

Zn Neuen )iirg

zu Kausen oder pachten gesucht.
Angebote unter Nr. 673 an di»

Enztdler-GeschäftssteUe.

mit Küche von Frau mit4fahr.
Kind im Albtal oder Umgebung
sofort od. später zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 675 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

8«koN rll ksli!vll geslrcdt.
Angeb. unter dl 1796 an „Ala".
Stuttgart, Friedrichstr. 20.

Waldrennal l̂.
Ei«e junge Kuh

samt Kalb
wird dem Verkauf ausgesetzt

Hauptstr . 3S.


	[Seite 1353]
	[Seite 1354]
	[Seite 1355]
	[Seite 1356]

